




Lon dem Urſprunge der Haupt—

Kirche S. Johannes, des
Evangeliſtens in der Altſtadt
Magdeburg.

R k ſ. I.ĩ

JD heie Kirche S. Johannes, des
ni Evangeliſtens in Magdeburg, iſt

2 die Haupt: Kirche unter den ſechs
 ñ Stadt-Kirchen daſelbſt. (t) Jhren
Irſprung hat man zwar einem grauen Alter
ume zu verdanken; die eigentliche Zeit
hres Baues aber iſt in Ermangelung des

A Stif—(J) Die Magdeburgiſche Stadt-Kirchen ſind
nach der eingefuhrten und beibehaltenen
Ordnung dieſe, als:
a) 8. Johannes, des Evangeliſtens.

b)s.14
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Stiftungsbriefes und anderer ſicheren Nach
richten vor der Hand unerweislich; die
Magdeburgiſche Geſchichtſchreiber ſchwei—

gen

b) s8. Ulrich und Levin. Davon beſ.
d. 2. wie auch Kettners Zuſchrift des
Cleri Ulrico-Leviniani, und Herrn
Rect. Reichards Einladung zu einer,
den 29ten Jenner 1756. gehaltenen Rede

auf Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen,
Friedrichs, des Groſſen Geburtsfeſt,
worin er p. 4. die Waltherſche Alterthu—
mer von dieſer Kirche in kleinen Abhand
lungen nach und nach, zu erlautern ver—
ſprochen hat; wozu man ihm einen An—
fang und Fortgang wunſchet.

e) Zum Geiſt. Der erſte evangeliſche
Paſtor dieſer, durch die Freigebigkeit der

Magdeburgiſchen Familie von Haſeler
und ſonſt geſchehenen Zuſchub inwendig
wol eingerichtet- und verzierten, ihrem
eigentlichen Urſprunge nach, bis auf den
heutigen Tag unkentlichen Kirche, Joh.
Fritſch, iſt aus Frauenreit, einem
Dorfe unweit der Stadt Eger (in Boh
men) geburtig, anfanglich ein Minorit,
darnach ein gelehrter und nahmhafter
Theologus geweſen, und als Pfarrherr
darin beerdiget worden. Bruſch Be
ſchreib. des Fichtelberges p.7. ſeq.

ch s.



eds (0o) sSco
gen auch davon, oder ſie reden wenigſtens
aus einem Ton der Unzuverlaßigkeit.

v

Un
d) S. Jacobs. Von der Fundation

ſolcher Kirche redet gleichſam ein, an
einem Kirchenpfeiler zur Linken der Thure

gegen Mittag eingemauerter Quvaderſtein
mit dieſer Jnſchriſt: Na Goddes Ghe
bort i331. des Sondages vor Palmen, do
wart de erſte Stein guelecht to diſſer
Kerken; folglich aber iſt die Copei davon
in Nettner Cler. Jacobéo p. 425. etwas
fehlerhaft gerathen.

e) S. Catharinen. Hievon beſ. ſ. 2,
Dieſe Kirche hat zur Benennung des
Magdeburgiſchen Krekenthors durch
Verwechſelung der Buchſtaben e und r
Gelegenheit gegeben. Solches Thor
heiſſet eigentlich das Rerkenthor. Eine
alte Ueberſchrift ſoll die Beweisfuhrerin
hievon ſeyn, wovon die Beſchreibung
der Magdeburgiſchen Domkirche c. 2.
J. 13. aus Sacc. Berichte dieſe iſt:
Ein vormals andachtiger Mann, der
nach Jeruſalem eine Walfahrt gethan
hatte und ſein Gedachtnis hinter ſich laſſen
wollen, hat im Dom einen derer darin
befindlich geweſenen 48 Altare geſtiftet,
bey welchem eine Schrift angebracht war,
die alſo lautet: Jn de Gedachtniſſe des

A2 bittern
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uUnerachtet nun gleichſam finſtere Schat

ten die Nachricht von der angehobenen Er—
bauung dieſes Johannes-Tempels bede—
cken, ſo darf man dennoch wagen, dieſelben
aufzuklaren und in einiges Licht zu ſetzen.

ſ. 2.
bittern Ganges mit dem hilligen Cruze,
dat uſe Herr Chriſtus hat geträgen von
Pilatus Richthuß, went up den Berqg Cal—
varie, ſo ys von diſſer Stedte tho S.
Paul, un dorch de Barfoter Kerken,
went tho S. Catharinen in der Ker—
kenthor Suden aff by dem Torne vor

dem Altare, ſo ys eben de Lenge alſe tho
Jeruſalem: d.i. in gleicher Linie gerech—
net etwan von Sudenburgerbis zumKre
kenthore. So weit die Dom Beſchrei—
bung. Es iſt an dem, daß das beſagete

Thor vor Erweiterung der Stadt Mag
deburg dichte vor der CatharinenKirche
gelegen hat: Die Ueberbleibſel der alten

Stadtmauer in der groſſen Petereſtraſſe
zeugen auch von der, nach ſolchem Zeit
punkt erfolgeten Ausdehnung der Stadt
Magdeburg. Pomar. Chron. der Sach
ſen p. 132. Ueber der Thure des kleinen
Thurms, der auf den Kirchboden fuhret,

iſt dieſe Jnſchrift in Stein gehauen:
Gloria in excelſis DEO. Ann. 1613.

dgen a. Auguſt iſt dieſem Wendel-
ſteini
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g. 2.Freunde Magdeburgiſcher Altertumer, die

entweder Magdeburg zur Vaterſtadt, oder
aber darin gewohnet und den Werth davon
zu ſchatzeen gewuſt haben, verewigen ihr
Gedachtnis durch hinterlaſſene Merkwur—
digkeiten und Prufungen, welche von der—

gleichen Stadt-Geſchichten handeln.
Herr Walther, Kect. des Gymnaſi der

Altſtadt Magdeburg, hat unter vielen an—
deren gemeinnutzig gemachten Magdeburgi
ſchen Denkmalen eine Abhandlung von dem
Zuſtande der Ulrichs-Kirche vor der Refor—
mation, A. 1732. und von der Catharinen—
Kirche eine hiſtoriſche Nachricht A. 1736.
herausgegeben; von dem Urſprunge. der
Kirche S. Johannes, des Evangeliſtens
in Magdeburg hingegen eben dergleichen in
Schriften zu verfaſſen, ſcheinet es ihm an

Az— Zeit,
ſtein das Fundament geleget, und in
kurzer Zeit mit GOTTEs nHülfe
vorfertiget worden, und ſind die
Kirchvæder geweſen Balthaſar
Brumbey, Hermann Becker.
S. peters. Von dieſer Kirche beſ.

Meybrings Petriniſches Hoſianna; es iſt
aber von ihrer Stiftung ein tiefes Still—
ſchweigen darin beobachtet worden.
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Zeit, kuſt und Geduld nicht, alleufalls
aber an Materie gefehlet zu haben. (2)

Der ehemalige Com.Paſtor dieſer wurdi—
gen Kirche, Herr Kettner, deſſen Verdienſt
um die geſammlete Lebens-Beſchreibungen
der Magdeburgiſchen evangeliſchen Geiſt—
lichkeit unvergeslich bleiben wird, hat von
dem Urſprunge dieſer ihm am Herze gelege—
nen Kirche in dem Cloro Magded.eben.
falls nichts beruhret.

g. J.
Wie? mogte man einwenden, es hat ja

Vulpius in der Magnificentia Partheno.
politan. oder der uralten weltberuhmten
Haupt- und Handelsſtadt Nlagdeburg
ſonderbaren Herrlichkeit c. 4. d. 5. P. 43.
nicht verhelet, daß der Magdeburgiſche
Erzbiſchof, Gero A. 1022. das Fundament
der Johannes- und SebaſtiansKirche
alda, in einem Tage geleget und es darum
gethan habe, weil in der Paßion Maria

und

(2) Jn der Nachricht von dem Zuſtande der
Utrichs-Kirche in Magdeburg d. 2. P. 4.
vermuthet er nur, daß die itzige Johannes
Kirche anſtatt der Stephans-Kirche ge—
ſtiſtet, derſelben eine groſſere Dioces beigele
get, ſolches alles auch etwa zu Ottonis J.
Zeiten geſchehen ſeh.
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und Johannes bey dem Creuze geſtanden
ſind. Der in einer andern Betrachtung zu

lobende Mann aber iſt unrecht benachrichti—
get worden, oder er hat es oben hin einge—

nommen.

9. 4.Zuvorderſt muß man einen behutſamen

Unterſchied zwiſchen einer Laien-Kirche und

einer eccleſia canoniea, oder erzbiſchof
biſchoflichen, Cloſter- und Collegiat
oder Unterſtifts-Kirche machen, welche
letzteren der erſtern, als einer Parochial.-
oder Pfarr-Kirche entgegen geſetzt weiden.
höhmer lus parochial. ſect. 2. c. 1. d. 6.
P. y2. 14. P. 54. 5. 20. p. 56. ſeq. ſJ. 26.
P. 59. ſect. 3. c. 3. IJ. P. IIJ. S. 16. P. 174.
ę. 17. P. 175.

ß. 5Jn dem Chron. Magdeburgenſ. in
Meibom. Rer. Germ. Tom. 2. p. 286.
lautet es ganz deutlich, daß der Erzb. Gero
in Magdeburg zur Ehre S. Johannes,
des Evangeliſtens eine Kirche gebauet, und
den darin GOtt dienenden Canonieis von
ſeinem Eigentume ſo viel, als ihnen zum
Unterhalt und zur Kleidung nothig ſeyn
mogte, gegeben hat. Eine dergleichen ec—
cleſiam canonicam, oder niedere Stifts—

A4 Kirche
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Kirche muß man nicht in der Altſtadt
Magdeburg, ſondern am Magdeburgiſchen
Neuenmarkt (Z) aufſuchen.

Jn einem Diſtrict des Neuenmarkts
ruhete auch der erſte Magdeburgiſche, von
dem Konig, und ſeit A. 962. gecroneten

romi
(ZJ Bey der Gelegenheit, daß man am Mau-

ritius. Feſttage die HerrenMeſſe, da die
Domherren der hohen Meſſe perſonlich bei—
wohnen muſſen, Proceßionen anſtellete, Hei—
ligthumer vorzeigete und Ablaſſe auf un—

denkliche Jahre ertheilet wurden, hat man
vollige acht Tage lang, (wie annoch ge
brauchlich iſt,n) auf dem Domplatze Jahr—
markt gehalten; Jm engern Verſtande

heiſſet dieſer Platz der neue Markt zum Un
terſchied der Jahr, und Wochen-Markte
in der Altſtadt Magdeburg. D. Sacc.
Predigt am Tage S. Mauritii P. IV. ſol.
202. Jnm weiterm Verſtande nennet man
den ganzen Theil der Stadt Mittageswarts,
welcher nicht zur Altſtadt gerechnet wird,
ebenfalls den Neuenmarkt, hiebevor auch
die Freiheit. Wegen dieſer letztern iſt A.
1400. zwiſchen dem DomCapitel und dem
Rath der Stadt Magdeburg, in wie ferne
es frei ſtehen ſoll. jemanden auf derſelben zu

fangen, ein Vergleich errichtet worden.
Gengenbach Beſchreib. der Stadt Mas
deburg c. XVIl. p. ör.
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romiſchen Kaiſer, Otto J. Leuckfeld An.
tiquit. Halberſt. p. 219. geſtiftete Dom,
welchen das Feuer am 22ten Maji 1207. in
Aſche und Trummern verwandelt, Mader.
Chronie. Montis ſeren. p. go. ſeq. deſſen
Brandſtelle der erſte evangeliſche Domde—
chand in Magdeburg, Chriſtoph von Nſol—

lendorf bebauet hat, D. Sacc. Predigt
am Tage S. Mauritii P. 4. fol. 2o, und auf
welchem Revier das Landſchaftliche Haus
ſtehet. Vulp. Magnificent. Parthenopol.
c. 4. J. 24.

g. 6
Der erſte Dom ſchreibet Pomar. in der

Chronie der Sachſen und Niederſachſen P.
152. iſt zum H. Creutz genannt, S. Peter
und Paul, wie auch S. Johannes, dem
Taufer, wie etliche wollen, uberdem aber
in die Ehre S. Mauritii und S. Innocentii
geweihet geweſen.

Jnſoferne aber ein Creutz an dieſem Dom
befindlich geweſen ſeyn mogte, ſo iſt dennoch

bei weiten nicht bewieſen, daß er zum H.
Creutze mit benennet und S. Johannes,
dem Taufer zugleich gewidmet geweſen
ware. Die ubrige Namen der Stifts-Pa—
tronen und Heiligen, den H. Paul ausge—
nommen, ſind immittelſt diplomatiſch.

A5 Denn
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Denn das A. 937. von dem Konig, Otto

ſeit- und hinterwarts des itzigen Doms er
bauete Benedictiner-Cloſter, welches mit
einem Abte verſehen ward, iſt gleich An—
fangs der Beſchirmung des Vornehmſten der
Apoſtel, S. Peters, wie auch des Mauri-
tii und Innocentii untergeben worden, wie
die Srtiftungs:-Urkunde in Meiboni.
Rer. Germ. T. 3. p. 290. woſelbſt bas
gzöſte Jahr geſetzet, und in Hahn Diplem.
fundat. Bergenſ. ad Albim Cœnob. p.
3-6. alwo das g37ſte Jahr angenommen
iſt, ein unverwerfüiches Zeugnis abgibt.

Das erſt erwehnte Cloſter, welches nach
ſeinem Umfange das vorige Daſeyn annoch
augenſcheinlich behauptet, iſt, wo nicht A.
965. gleichwol aber vor A. 968. auſſerhalb
der Stadt Magdeburg auf den Riddags
berg verpflanzet und zur Ehre S. Johan
nes, des Taufers eingeweihet worden;
die vorige deſſelben Ehren-Namen aber ſind
mit vielen Gutern und Einkunften dem, aus
hohen Abſichten angelegten Erzſtifte verblie—
ben und zugeeigenet worden. Chron.
Magdeburgenſ. in Meiboi. Rer. Germ.
Tom. 2. p. 373. und des letztern Chron.
Bergenſ. in Rer. Germ. Tom. 3. p. 393.

Dadurch
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Dadurch geſchahe es, daß der H. Mau—

ritius, welcher doch nach romiſchcatholiſcher
Scribenten Verſicherung ſelbſt, niemals
den Erdboden betreten, Baſnage hiſtoire
de I Egliſe J. 20. ſ. 7. C. 4. P. 1223. 1224.
Leukfeld Antiquit. Præmonſtratenſ. de
Monaſter. Gratia DEI S. 12. p. 18. not. ii.
von Holberg Algemeine Kirchen-Hiſtorie
P. J. p. igi. (den Kaiſer Otto J. den Mag
deburgiſchen Patron betitult, Sagittar.

Antiquitat.Archiepiscopat. Magdeburg.
ſ. 128. p. 75. und welchem Kaiſer, Hein
rich ll. ſich mit Keibe und Sele zu Lehn
aufgetragen, Halliſche Gel. Anzejigen
P. IIl. p. 562. h. G. den er dahero auch ſeinen
Special-Patron nennet, Leukfeld Anti-
quit. Præmonſtratenſ. vom Cloſter S. Ma
rien in Magdeburg F. 1. not. c. p. 6. ſeq.
den S. Peter und S. Jnnocentius, ſamt
der hinzugekommenen S. Catharina, deren
Finger der Erzb. Albertus, ein Grav von

Hallermunde dahin geſchaffet, und die der—
ſelbe zur Mitpatronin angenommen, Chron.

Magdeburg. in Meibom. R. G. Tom. 2.
P. 329.) verdrungen; von deſſen Corper
nichts deſto weniger der Magdeburgiſche
Erzbiſchof, Wilbrand den vierten Theil
A. 1237. dem Cloſter Altach in Nieder—

Baiern
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Baiern geſchenket hat. von Dreyhaupt
Pagus Neletici& Nuddiei, (GBeſchreib. des
Magdeb. Salcreiſes) Tom. J. c. 4. ſ. 2.

P. 39.
d. 7Wenn man auch annahme, daß nach

ovmarii Chronic der Sachſen p. 152, wel—
chem Vulpius vieles abgeborget hat, der
Domn ein Zeichen des H. Creutzes (F. 6.)
von Stein, oder Holz aufzuweiſen gehabt
hatte: ſo wurde dennoch ein Verſtos wider
den Grundriß ſeyn, unſere Kirche S. Jo—
hannes, des Evangeliſtens einen Platz am
Neuenmarkte einnehmen zu laſſen.

Dergleichen unverzeihliche Fluchtigkeit
hat einen Schrit uber den hiſtoriſch- und
topographiſchen Begrif und uber den Au—
genſchein gethan. Jn ſoweit iſt es richtig,
daß der. Erzb. Gero in einer ungleichen
Entfernung auf beiden Seiten des h. 5. nach
gewieſenen erſten Doms eine Cloſter-und

Stifts-Kirche fundiret hat. Die erſtere
iſt das Cloſter S. Marien, oder U. L. Fr.
wovon der Stiftungs-Brief vom 13. De—
cember ioib. in Leukfeld Antiquit. Præ-
monſtr. des Cloſters S. Marten d. i. not. h.
P. 4. ſeq. vor Augen lieget, deſſen Geſtalt
aber verandert und welches von dem Erzb.

Werner,

J
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Werner, der aus ſeiner Unruhe zur Ruhe
darein gebracht, erweitert und beſſer aus—
gebauet worden iſt. Chron. Magdeburg.
in Meibom. Rer. Germ. T'. 2. p. 286.
Die andere, deren Grundung man ſchon
A. iotz. veranſtaltet hatte, Lentz, Stifts—
und Landes: Hiſtorie von Magdeburg h. 26.

P. 43. iſt diejenige, worauf Fulpius d. 3.
angefuhreter maſſen, ſein Augenmerk richten
wollen, und welche S. Johannes, dem
Evangeliſten gewidmet war.

g. 8.
Die h. 7. dargeſtellete Kirche S. Johan—

nes, des Evangeliſtens hat in folgenden
Zeiten fich in den Namen des H. Seba—
ſtians eingekleidet. Pomar. Chronic der
Sachſen p. 152. Dreſſer. ſachſ. Chronie
p. 166.

Als nemlich A. 1188. wofur Fabric. in
Rer. German. magn. Saxon. Vol. J.
p. iogo. acht Jahre weniger ſetzet, des Ta
ges vor Pfingſten beinahe die ganze Stadt

Magdeburg eine Speiſe des Feuers ward;
ſo ſind das Cloſter S. Marien und die
Stifts-Kirche S. Sebaſtians mit den Pa-
rochien und  Capellen in Schutt und
Steinhaufen zugleich verfallen. Mader.
Chronic. Montis ſeren. ꝑ. 52.

Hieraus
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Hieraus iſt abermals erſichtlich, wie irri—

ger Weiſe lFulp. in Magnificent. Parthe-
nopol. c. a. ſ. 5. P. a3. dieſes feurige Schick—

ſal des 1o8oten Jahres auf die Kirche S.
Johannes des Evangeliſtens in der Alt—
ſtadt Magdeburg gedeutet hat.

ſ. 9.
Um dem Urſprunge der Magdeburgiſchen

Haupt-Kirche S. Johannes, des Evange
liſtens nunmehro nachzuſpuren, beziehet
man ſich zwar noch einmal auf dasjenige,
was g9. 1. bevorwortet iſt; dennoch aber
iſt den Reguln der Wahrſcheinlichkeit nicht
zuwider, wenn man denſelben uber die
Zeit des h. z. nachgewieſener maſſen, geſti—
fteten erſten Doms hinausſetzet.

Die, dem Chriſtentum zugethane Kauf—
leute, welche in Magdeburg eine, bis auf
Eiſen und Gewehre, die den Wenden
nicht zugefuhret, noch verkaufet werden
durften, uneingeſchrankete Handelung trie
ben, indem bereits zur Zeit des Kaiſers,
Carls, des Groſſen in dem ſogenannten
Magathaburg die Kaufmannſchaft in
einem bluhenden Zuſtande war, Capitulare

It. in Baluæ. Tom. J. t.ni. de A. Sos.
haben fur ſich und ihre Familien aller Ver—

muthung
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muthung nach, keine Koſten geſparet, eine
Kirche, welche in der Zeitfolge die Kauf—
manns Kirche hies, (9. 17.) bauen zu
laſſen.

Die Schiffahrt und das Handelsgewer—
be der Stadt Magdeburg ſind betrachtlich
geweſen, wie ſich, ohne der Sache zu viel
zu thun, beurteilen laſſet. Ja, von der
Magdeburgiſchen Herrſchaft des Elbſtroms
bis an den Ocean; von Ausſchiffung der
Waaren an Auswartige und inſonderheit
vonder Stapelgerechtigkeit, hat der, A. 1743.
dieſer Welt entnommene Magdeburgiſche
Regierungs- und Halliſche Univerſitats—
Canzler, von Ludewig in der Vorrede
ſeiner Opusculor. miscell. d. 36. p. 2. nicht
unerofnet gelaſſen, einen Vorrath geſam-
melt zu haben, der aber in der Verborgen
heit geblieben iſt. Dieſer Verluſt, was
insbeſondere die Stapelgerechtigkeit be—
trift, iſt inzwiſchen wider Teuber de Sta-
pul. Saxon. und andere mit demſelben har—
monirende ſachſiſche Scribenten durch
grundlich ausgearbeitete Schriften gelehr—

ter, in Magdeburg theils geborner und
ſonſten darin wohnhaft geweſener Manner
in reicher Maſſe erſetzet worden.

g. 10.



16 ads (0) Sbo
J. I0o.

Der ſo tapfere, als grosmutige und
reiche Konig, Otto J. hat nach ſeines
Herrn Vaters, des morgenland. frankiſchen
und der Sachſen Konigs, qheinrichs
todtlichen Hintrit, welcher A. g36. in  Nem

leben, an den thuring- und ſachſiſchen
Grenzen erfolget iſt, Gundling Henricus
Auceps 8. 35. p. 252. gleich dieſem, an den
chunnen und Wenden, die ſeine Erblande
zum oftern uberfallen und ubel behandelt
hatten, nicht nur eine fuhlbare Rache aus—
geubet, ſondern auch den majeſtatiſchen
Entſchlus gefaſſet und ins Werk gerichtet,
ſein Magdeburg wiederum herzuſtellen
und vorzuglich glanzend zu machen. Seine
erſte Gemahlin, Editha, eine derer hinter—
bliebenen Prinzeßinnen Tochter des Konigs,
Eduards in Engelland, die ihm bei ſeines
Herrn Vaters Lebezeit beigeleget, der
Geh. Rath Gundling c. J dv. 26. p. 188.
und welcher Magdeburg zum Leibggedinge
beſtimmet war, wie das Ottoniſche hi.
ploma in Meibom. Chron. bergenſ. in
Rer. Germ. T. 3. p. 290. mit dieſen Wor
ten: Kconiugis noſtræ, cuius
prædictus locus dos fuit, im Munde fuh—
ret, hatte mit ihrer Hofſtaat auf dem

Burg—
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Burggravenſchloſſe daſelbſt nach dem
Tode des Burggtavens, Gero, welchen
Walther in Singular. Magdeburg. P. X.
J. 6. p. 436. fur den letzten Graven von
Haldensleben, einer zuerſt ausgeſtorbenen
Linie, halt, (q) Beſitz genommen. Crans,
Metropol. J. 3. c. 4. Sagittar. Antiquit.
Mpiſe.Magdeburg. S. zo. p. 9. unv lies
ſich aller Vermuthung nach, in Abweſenheit

des, ſich init Staats- und Kriegeriſchen
Angelegenheiten beſchaftigenden Konigs,
ihres Herrn Gemahls die Wiederherſtellung
der Stadt Maadeburg, ihres Wohnſitzes,
einen wahten Ernſt ſeyn.
DOo dieſe Konigin ſich in hoher Perſon
die Muhe gegeben habe, einen Wagen zu
G) Die Graven von Haldensleben, ein

altes ſachſiſches Geſchlecht hatte im Magder
butgg und Braunſchweigiſchen Guter, in

beideir Lander auch Cloſter geſtiftet: ihre
Stadt, Haldensleben(Deuhaldensleben)
bekam nach Abgang der Magdeburgiſchen
Linie das Haus Braunſchweig, und nach
des Herzogs Heinrich, des Lowens Achts
erklarung der Magdeburgiſche Erzbiſchof,
Wigmann im i1aten Jahrhundert. Wal

ther Magbeburgiſches Herzogthum, ein
ebemaliges Land der Graven, 9. 29. p. ti
ſeq.

B bde
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beſteigen, darauf umher zu fahren und den
Umfang der zu erweiternden Stadt Magde
burg ſolcher geſtalt ausmieſſen zu laſſen, wie

Botho in dem Chronic. picturat. ad
Ann.9ao. in Leibnit. Rer. Brunsvic. T.
P. 307. ſeq. will, oder gar die Grenzen der
Walle und Mauren auf ihre Anordnung
mit einem Pfluge bezogen werden muſſen,
Cranæ. Metropol. l 3. c. 24. davon kan
ein jeder nach Belieben glauben, was er

will.
ß. ii.

Jn Ditmar. reſtit. in Leibnit. Rer.
Br. T.J. p. 33i. lauten zwar die Worte,
daß der Konig, Otto auf Veranlaſſung
ſeiner Gemahlin Magdeburg allererſt zu
einer Stadt eingerichtet habe: das Wort,
æditidavit aber, welches er alda gebrauchet,

vedeutet in Annalib. Metenſ. eben ſo viel,
als reædificare, wieder aufbauen. Eſtor
Banddkleiner Schriſten p. 408.

Von dem zweideutigen Ditmariſchen
Ausdruck ſchreibet ſich vielleicht her, daß
Fabric. in Memorabil. Saxon. univerſ.
J. I. p. ii9. und i2i. des Dafurhaltens iſt,
als ob der Konig, Otto ſich durch Bitte
ſeiner Gemahlin dazu bewegen laſſen, das
Dorf, Nagdeburg in eine beruhmte Stadt

zu



eaos (0o) s6 19
zu verandern, und daß ihr dafur ein Grab

in der, von ihr gebaueten Kirche, (F. 6.)
zur Belohnung angewieſen ſey. Nein,
Cranæz. in Metropol. J. 3. c. 24. kan ſelbſt
nicht in Abrede ſeyn, daß Magdeburg eine
durch Wendiſche Einfalle geraume Zeit
uber wuſte gelegene Stadt geweſen iſt, und
der alteſte ſachſiſche Geſchichtſchreiber, WVi
tichind. in Annal. in Meibom. R. Germ.
T. 2. P. 644. hat Magdeburg ſchon mit
dem Namen einer Koniglichen Stadt
beehret.

Dawider hindert nichts, wenn Sagittar.
in Antiquit. Æp. Magdeburg h. 25. p. 9.
zwar mit des Raths, Conring in Exercit.
de Urbib. German. Jeauſerten Meynung,
daß das durch Handlung beruhmte Magde
burg ein bloſſer Flecken ohne Mauren gewe
ſen, nicht zufrieden iſt, dennoch aber ſelbſt
fur unlaugbar halt, daß es nicht an Caſte-
len, oder Burgen auf Bergen und Hugeln,
ſondern nur an Stadten zur Zeit des Kai
ſers Caroli M. gefehlet hat, und die letztere
ſelten geweſen ſind. Genug, man darf
Magdeburg den Ehrennahmen einer uralten

Stadt, ohne wider die Glaubwurdigkeit
des bewahrten Geſchichtſchreibers, Witi
chindi einen vergeblichen Sturm zu wagen,

B 2 nicht
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nicht ſtreitig machen; eine offene Stadt iſt
uberdem auch eine Stadt.

d. 12.Ein Wunder ware es nicht, wenn der
Kaufhandel und die damit verbruderte
Schiffahrt bei und kurz nach Verodung
der Stadt Magdeburg (9. 10.) wo nicht
vollig, dennoch aber groſſen Theils unter
brochen und gehemmet geweſen ware:
durch des Konigs, Otto J. Sorgfalt und
Veranſtaltung hingegen iſt der welke Han—
delszweig zu einem neuen Flor gedien.
Hievon machet Botho in Chron. pictur. in
feibnit. R. Br. T. 3. p. 3o7. ſeq. nach ſei
ner Mundart dieſe Schilderung: Unde
lete de ſtadt beten gen to muren, over

ſt wart nicht alle rede. Unde
gaff der ſtadt fryheit an water, an
weyde, an der Elve unde dem Bop
manne alſe noch des Beyſers Brief
utwieſet. Jſt nun gleich dieſer rechte,
Brief nicht mehr da: ſo hat dennoch der

Konig, Otto ſein Magdeburg mit
Jahrmarkten privilegiret, und die Han-

dels-
(9) Denn der Erzbiſchof, Gero hat die un

verfertiget gebliebene Stadtmauer vollfuhe.

ret. Chron. Magdeburg. in Meibom.
Rer. Germ. T. ll. p. 286.



as (50) Sdco
delsleute dazu eingeladen. Ja es iſt un
glaublich zu ſagen, was fur einen Zuwachs
von Menſchen, die ſich zu der neuen Han
dels-lImmunitæt, oder Freiheit in der
Handlung einſtelleten, NIagdeburg in
kurzem bekommen hat. Cranz Metropok
l. 3. c. 1o.

d. 13.
Wie nun der Konig, Otto J. ſich ſehr

beeifert hat, der Stadt Magdeburg
einen ſonderbaren Vorzug zu verſchaffen
und dieſelbe zu bevolkern: Alſo hat.er auch
der Ehre GOTTEs ſnicht vergeſſen, ſon
dern die Ausbreitung der chriſtlichen Reli—
gion, ſo umnebelt ſie auch damals ſechon
war, eine ſeiner Hauptſorge ſeyn laſſen,
wie Giovanni, (Canzler von Ludewig)
in German. Princ. J. 2. c. 2. p. m. 544.
nicht uberhupfet hat. Zu Erreichung
dieſes loblichen Endzwecks und des damit
zu erlangenden Selenheils hat das 8. 6.
angezeigete Cloſter ſeinen Anfang genom—

men.
Wit entfernet, daß ſchon vorlangſt kein

offentlicher Gottesdienſt in Magdeburg ge
halten ſeyn ſolte. Denn der Burggrav,
Gero hatte alda in einem gewiſſen Hofe
eine Capelle S. Cyriaci zum Bethauſe.

B 3 Botho
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Botho Chron. pictur. in Leibnit. R. Br.
T. 3. p. z10. der aber die Gewehr davon
keinesweges leiſtet, daß ſolche Capelle nach

gehends zu S. Stephan genant ware.
Die Lage der Cyriax-Capelle laſſet ſich
zwar nicht ausfindig machen; ſie ſcheinet
aber eine andere Situation, als auf dem
Burggraven-Schloſſe, welches mit ſeinem
geraumigen Reviere und dem dazu gehoren
den Vorwerke in der Gegend des itzigen
Cloſters S. NIarien Magdalenen ſtand,
Chron. Magdeburg. in Meibom. Rer.
Germ. T. 2. P. 329. Fomar. Chronic der
Sachſen p. 132. Ualther Monument.
Magdehurg. p. 31. ſeq. allenfalls auch
nicht weit davon, gehabt zu haben. Die
Capelle S. Cyriax und S. Stephans wer
den bei ſolcher Bewandnis ohne Zweifel
zwei abſonderliche Vorwurfe und Gegen—
ſtande geweſen und geblieben ſeyn.

Wenn man dem Leitfaden des Chron.
Magaeburg. in Meibom. Rer. German.
T. 2. p. 270o. nachgehet, ſo hat der Koiſer,
Carl, der Groſſe das Magdeburgiſche Go—
tzenbild, wofur an ſtatt der Fabel von der
Venus, die Gotzin, Freja nicht ohne Beifall
angenommen werden kan, Walther Mo—
nument. Magdeb. p. 45. ſamt deſſelben

Altaren
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Altaren zerſtoret, und den dabei vorgefunde—

nen Schatz des Aberglaubens zum Bau
eines Bethauſes in die Ehre S.Stephans,

angewendet, der Halberſtadtiſche Biſchof,
Hildegrin aber, zu deſſen Kirchenſprengel
das Magdeburgiſche Land ehedem gehorete,
Lentz Stifts- und Landes-Hiſtorie von
Halberſtadt h. 14. P. 24. aus Sagittar.
Hiſtor. Halberſtad. p. 12. ſolches einge-
weihet. Da die Fabel von dem Venus—
Tempel in Nagdeburg vorlangſt verbannet
iſt: ſo ſinket auch der Aufſatz davon uber

den Haufen, wenn Dreſſer in lſagoge hi-
ſtor. von den vornehmſten Stadten Teutſch
landes p. m. 4o9. dahin ſchreibet, daß der
Kaiſer, Carl den abgottiſchen Venus-Tem

pel zu einem chriſtlichen Gebrauch verandert

und daſelbſt die StephansKirche gebauet
habe. Es ware denn, daß eben dieſelbe
beibehaltene Statte nicht gemeynet, welchen

Falls aber ein deutlicherer Ausdruck notig
geweſen ware.

Das Chronic. Magdeb. fahret in erſt—
erwahnten ſeinem Berichte, woinit Collatio
Chronic. Magdeburgenſ. in Menken
Rer. German. Tom. lll. p. 361. uberein-
komt, alſo fort: Daß, nachdem die hohe
Elbe das Ufer bis an die Kirchenwande

B 4 aus
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ausgehohlet und der ſinkenden Kirche den
Einſturz verurſachet, die Durftigkeit der
Einwohner eine inittelmaßige Kirche,/welche

bis auf den damaligen Tag, (der Verfaſ
fung dieſer Chronie) geſtanden, dafur auf—

gebauet hat.
Der unbekante Autor ſolcher Magdebur—

giſchen Chronie, hat daſſelbe bis auf die
Entſelung des Erzbiſchofa, Brnſts, eines
Herzogs von Sachſen, der dl. iztz. entſchla
fen iſt, Lentz St. u. L. Hiſtorie von Mag
deburg F. 147. P. 473. hingefuhret; es
ware dann, daß er unter dem Erzb. Otto,
einem: Kandgraven von Heſſen, der A. 1327.
den erzbiſchoflichen Stab empfangen, ſolchen

aber, als er A. 136i. die Schuld der Natur
bezahlet, ſeinem Nachfolger uberlaſſen muſ-
ſen, ſeine hiſtoriſche Feder  etwan um das
Jahr 1350. niedergeleget hatte, und andere
die Fortſetzer davon geweſen waren. Wal.
ver Singular. Magdeb. P. 3. p. 2. Men
ten Rer. Germ. Tom. lll. in der Vorrede
No. 12.

g. 14.
Aus demjenigen, was h. 13. bewahrheitet

iſt, laſſet ſich ohne zu kunſteln, der Schlus
machen, daß unter der darin erwehneten
Kirche keine andere, als die bald naher zu

be—
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beſchauende Kirche S. Stephans zu ver—
ſtehen ſeyn durfte. Dieſe angeblich A.781.

erbauete Hutte des HERRW, welche
ihren Bau dem Kaiſer, Carl dem Groſſen
nachzuruhmen hat, Walther ſingular.
Magdeb. P. 3. p. ↄ. ſoll 130 Schritte von
der Elbe geſtanden ſeyn, und man hat ver—

mutlich, vom Schlosplatze uber einen
Schwibbogen zu dieſer Kirche hingehen
konnen. Walther Monument. Magdeb.
P. 48.. Die Barbarei der Wenden hat be—

reits A. 782. dieſelbe niedergeriſſen, nach
deren Wiederaufbauung aber A. g23. ihre
Wuth von neuen daran ausgeubet. Sagit-

tar. Antiquit. Æp. Magdeb. G. 31. P. 1o.
Daß die Gewalt des ſchwabbelnden

Elbfluſſes die Magdeburgiſche Stephans
Kirche vertilget habe, wird von Leukfeld

in Antiquit. Halberſtad. p. 172. und von
Hahn in Dipl. E. Berg. ad Alb. Cœn.
g. 13. ſ. 64. unter die ungewiſſe Dinge,
welchen man nicht beipflichten durfte, ge—
zahlet; der letztere will auch nicht einmal
dieſes, daß der Kaiſer, Carl der Groſſe die
StephansKirche in Magdeburg geſtiftet,
und eben ſo wenig glauben, daß der Biſchof,
ehildegrin die Einweihung derſelben ver
richtet habe.

B5 Jm
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Jnm Gegentheil kan man dergleichen
Zweiſel ohne Bedenken obenhin anſehen.
Denn da der Kaiſer, Carl, der Groſſe in
Magdeburg den chriſtlichen Glauben
eingefuhret hat ſ. 13; ſo wird kein heidni—
ſcher, ſondern ein chriſtlicher Burggrav
das Commando in dem Burggraven—
ſchloſſe, G. 10.) als der Veſtung nach vor—
maliger Beſchaffenheit, unfehlbar auf ſich
gehabt, und er ſo wenig, als die Garniſon
und Magdeburgiſche Einwohner werden
ohne Religion und offentlichem Gottes—
dienſt gelebet haben. N'altbher Monument.
Magdeburg. p. 4s.

Warum ſolte auch der Biſchof von Hal
berſtadt, Hildegrin, welcher Magdeburg,
wie das Chron. Magdeb. in Meibom. R.
Germ. T. 2. p. 270. ſelbſt ausdrucklich
erwahnet, unter ſeiner Dioces hatte, 13.)
nicht berechtiget, oder ihn erlaubet geweſen

ſeyn, die Kirche S. Stephans daſelbſt ein
zuweihen und ſie nach dem Halberſtadtiſchen

Stifts-Patron, welcher gleichen Namen
fuhret, Lentz Stifts:Hiſtorie von Halber
ſtadt 5. p. 3. zu benennen?

g. 15.
Die 8. Stephans-Kirche, welche die

5. 14. gemeldete Schickſale auszuſtehen ge—

habt
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habt hatte, ward hienachſt auf den Kirchhof,
der Kirche S. Johannes des Evangeliſtens
verleget. Walther Monument. Magdeb.
P. a8. Ej. Singular. Magdeburg. P. J.
P. 9.. Damit daurete es bis auf A. 1565.
da dieſe Kirche, als entbehrlich abgetragen
worden iſt. Sie hatte ihren Stand unweit
eines Ueberbleibſels von der alten Stadt
mauer uber dem Knochenhauer-Ufer, der
Elbe und Morgenwarts, Poniar. Chronie
der Sachſen p. 132. Auf dem Platze davon
ward eine Seule geſetzet, ſolcher aber zum
Begrabnis mit angewendet, dergeſtalt, daß
A. 1597. zur giftigen Peſtzeit allein in der
JohannesPfarre am Gallustage 84 Lei
chen geholet wurden. Lulp. Magnific.
Parthenopol. c. 16. p. 212. Ueber dieſes
nante man den gedachten Platz den Kirch—
hof der Elenden und armen Sunder, und
eine lange Straſſe, die StephansBrucke
von dem ehemaligen Schlinck am Johan
nesKirchhofe, bis an die Peters-Kirche
fuhret von der ehemaligen S. Stephans—
Kirche den Namen. Fomuar. c. J. p. 132.
Dreſſer ſachſiſ. Chronic. p. i1z.

ſ. 16.
Valther in ſingular. Magdeb. P. J.

d. 5. P. hat fur unbedenklich gehalten, zu

melden,
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melden, daß der Bremiſche Erzbiſchof,
Hartwig, ein Domherr: in Magdeburg
dem Probſte zu U. E. Fr. daſelbſt A. 1152.
die Stephans:Kirche uberlaſſen habe.

In gewiſſer Maſſe kan ihm der Beifall
nicht entgehen, ubrigens aber von ſolcher
Meynung abgewichen werden, wie ſo fort
erwieſen werden ſoll.
Eine Capelle unterſcheibet ſich von einer
Kirche, ſo als etwas Kleines und Groſſes
in Verhaltnis gegen einander, unterſchieden

ſind. (6)
Jn eines vornehmen Herrn freien Hofe

neben die MarktKirche, welches Haus
nach einer kleinen Beranderung, die damit

vor
(6) Eine dergleichen Capelle iſt gemeiniglich

nur eine Kirche, die es nicht an und fur
ſich ſelbſt, ſondern innerhalb einer andern
gegrundet iſt. Jn ſolchem Verſtande
nante man die nicht conſecrirte Pethau
ſer Capellen: im Synodo zu dans (in
Frankreich), war auch A. 1528. veſtgeſetzet,
daß in keiner, ſo gar unter biſchoflicher Au—
toritat geſtifteten Eapelle andere, als ſolche
Meſſen, die auf deren Stiftung gingen,
geleſen, auf daß die Mutterkirchen deſto
ſleiſger beſuchet werden ſolten. Ziegler.
inſtit. iur. canon. J. 2. t. 22. p. 565.
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vorgegangen, kentlich genug iſt, (7) be—
fand ſich eine Haus. Capelle sS. Stephans.

Dieſe Capelle hat der Biſchof Hartwig
in Bremen, ein Sohn des Markgravens,
Rudolphs von Stade (s8) und ehemaliger
Domherr in Magdeburg dem Cloſter S.
Marien, oder Unſer Lieben Frau daſelbſt
verehret. Der hieruber ertheilete Schen—
kungs-Brief von A. itz2. iſt in Leukfela

Anti.
(7) Hiemit iſt. dasjenige Haus gemeynet,

wæelches ſamt dem. damit an einer Ecke ver
bundenen Thurme dem Johannes-Kirch

hoſe gegen uber und zwiſchen 2 Gaſſen inne
ſtehet, daher aber kentlich genug jſt.

ſs8) Die Markgraven von Stade hatten
Guter unweit Jericho, (wovon der Jeri

chowiſche Creis im Herzogtum Magdeburg
den Namen fuhret,) und der letzte von

ihnen, Hartwig, vermachete als Erzb.
von Bremen, Jericho, Liutin, Wranken—
ſtein und Erpleben dem Magdeburgiſchen
Erzb. Friedrich, mit der Bedingung,
daß er die rebelliſche Ditmarſen, welche
ſeinen Bruder, Rudolph IlI. und deſſelben
Gemahlin Walpurgis A. 1144. ihrer Wuth
aufgeopfert, und dieſe letztere, nachdem

ſie ihr Naſe und Ohren abgeſchnitten, in
einen bei Bekelenburg gelegenen Flus, der

von
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Antiquit. Præmonſtratenſ. des Cloſters S.
Marien in Magdeburg P. 95. ſeq. nach
ſeinem ganzen Jnhalt mit zum Vorſchein
gebracht worden.

ſ. 17
Da 8. 12. nicht unerinnert gelaſſen iſt,

daß der Konig, Otto J. und hernachmals
zugleich romiſcher Kaiſer (F. 5.) das Han
delsgewerbe in Magdeburg wieder in
Schwung gebracht hat: ſo durfte vielleicht
von der Wahrheit nicht abſtimmig ſeyn,
daß die vormalige Stephans Kirche ſchon
lange zuvor unzureichend geweſen iſt, einer
angewachſenen Zahl von Einwohnern zum
Gottesdienſte ein Genuge zu leiſten. Es
laſſet ſich auch unſchwer beurtheilen, daß
die Magdeburgiſche Kaufmannſchaft auf
Mittel geſonnen haben werde, fur ſich und
die Jhrigen eine geraumigere Kirche zu

bauen,

von ihr den Namen fuhret, aeworfen hatten,

Anonym. Belli Dithmarſic. deſeriptio
P. 34. zuchtigen und zu Paaren treiben

belfen ſolte, wovon das Diploma in Mus-
hardi Monument. Nobil. Antiſt.
Brem. Verd. p. 24. zu leſen iſt. al-
tberaingular. Magdeburg. P. Il. p. 39.
Ejurad. Magdeburgiſches Herzogthum, ein
ehemaliges Land der Graven h. 2). P. I4.
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bauen, und dieſelbe der Ehre des H. Evan
geliſten, Johannes zu widmen. Aller
Vermuthung nach, iſt daher die Benennung
der Kaufmanns-Kirche entſtanden.

Denn der Nerſeburgiſche Biſchof, Dit-
marus, welcher A, i1oi9. den iten December

geſtorben iſt, Leuckfeld Antiquit. Hal-
berſtad. p. 368. hat als ein vormaliger
Lehrſchuler auf dem Cloſter, Berge (J. 6.)
darauf aber geiſtlicher Bruder in der Dom
Kirche zu Magdeburg, Vita Ditmar. in
Leibnit. Rer. Brunſuic. T. J. p. 427. ſeq.
Lentz Stifts- und Landes-Hiſtorie von
Magdeburg d. al. p. 76. ſeq. erʒahlet, daß
er einſtmals in der Magdeburgiſchen eccle.
ſia mercatorum, (KaufmannsKirche)
ſich aufgehalten, und von einer ungewohn—
lichen Erſcheinung, (womit ſeine Geſchichts
Bucher hin und wieder angefullet ſind, in
derſelben etwas erfahren habe. Er hat
nemlich von den Wachtern, welche in der
verwichenen Nacht gewachet, vernommen,
wie dieſelben geſehen und gehoret, daß in
einer weiten Entfernung von einer Grabes—
Thure, auf Leuchtern geſetzte Lichte geſtan

den, ihrer zwei ein invitatorium angeſtim—
met, alle aber die Morgen-Lobgefünge ge—
ſungen haben. Ditmar. reſtit. in Leihnit.

ker.
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Rer. Br. T. J.p. 3z26. Die alſo bemerkte
Kaufmanns Kirche iſt keine andere, als
die Kirche S. Johannes des Evangeli—
ſtens in der Altſtadt Niagdeburg.

Eben dieſe Kirche iſt diejenige ecclelia
popularis, (aien-Kirche ſ. 4.) die allein
dadurch ihr unbeſtimmetes Altertum recht—
fertiget, indenn der Konig, Otto ſie
A.9asG. oder vielmehr A. 94l. mit etlichen,

von dem Halberſtadtiſchen Biſchof. Bern
hard durch einen Tauſch erhaltenen Gu—
tern der Magdeburgiſchen Kirche, i.
dem g. 6. nachgewieſenen Cloſter) geſchen
ket hat.

Das Diploma hievon haben Meibomn in
R. Germ. Tom. J. o. 743. und Leuber
de Stapul. Saxon. N. 1593. aus 2 unter
ſchiedlichen Archiven und Behaltniſſen dar—
geſtellet, unter welchen das 946ſte Jahr
ſtehet. Sagittar. in Antiquit. Æp.
Magdeb. g. 55. p. 21. ziehet nicht nur das
9auſte Jahr vor, ſondern bezeiget auch ein
Verlangen, durch einen Magdeburgiſchen
Geſchichtskundigen zu vernehmen, wo die
Lage dieſer eccletiæ popularis, und wel—
chem Heiligen ſie gewidmet geweſen iſt.
Nit der Jahrzahl gai. komt eine cloſterliche

Copei
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Copei uberein und fuhret dieſe Jnſchrift:
Donatio eceleſie plebeje majoris de
24. Maii ꝗ4ll.

Aus dem, was ſolcher geſtalt an- und
ausgefuhret iſt, wird hoffentlich genugſam
erhellen, daß, wenn unſere Kirche S.
Johannes, des Evangeliſtens nicht vor
langſt eine Laien Kirche geweſen ware, der
Konig, Otto l. ſie dem vorerwehnetem Clo—
ſter nicht zur Aufſicht anvertrauet, (welches
eben ſo viel iſt, als das jus patronatus,)
uberliefert hate. Walther Nachricht von
der UlrichsKirche in Magdeburg d. 2. P. 4.

ſ. 18.
Nachdem der Abt, Richarius und die

Monche des h. 6. gedachten Cloſters Bene
dictinerOrdens, nicht umhin gekont ha—
ben, das, auf dem Riddagsberge neu
erbauete Cloſter zu beziehen: So hat der
Magdeburgiſche Erzbiſchof, Wichmann,
welcher von A. 1153. bis A. 1193. in ſolcher
erzbiſchofl. Wurde ſtand, das Patronat—
Recht uber die Kirche S. Johannes, des
Evangeliſtens, die er eccleſiam foren-
ſem, die Markt-Kirche nennet, dem
Probſt und Convent des Cloſters U. L. Fr.
in Magdeburg fur die Kirche in Wlue und
z Hufen Landes tauſchweiſe A. 1170. uber

C tragen.
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tragen. Der Tauſch-Contract iſt in Leuk-
Jeld Antiquit. Præmonſtr. des Cloſters
S. Marien in Magdeburg p. g96. ſeqq. und
in Kettner. Cler. Johannẽo P. 277. im
Druck vorhanden.

Das Cloſter U. L. Fr. hat einen Verſuch
im Sinne gehabt, das jus patronatus,
oder Pfarrlehn wieder herzuſtellen; von
der Juriſten-Facultæt in Halle M. Maj.
1693. aber ein, von dem Geheimen Rath,
S. Stryk abgefaſſetes wiedriges Gutach
ten eingeholet, deſſen Entſcheidungsgrund
dieſer, daß der Magdeburgiſche Stadt—
magiſtrat ſich uber Menſchen Gedenken

in einem ruhigen Beſitz befinde, geweſen iſt.

Conſil. Hallenſ. Tom. J. P. Il. i. Con-
ſil. 4. p. I. ſeq.

g. 19.
Noch eines beizufugen, kan nicht unter—

laſſen werden. Der ungenannte Verfaſſer
eines teutſchen Buches, das liatorium
Germaniæ, Galliæ ac ltaliæ zum Titul
hat, ſchreibet aſſo: „Magdeburg iſt A.
1631. mit ganzen Ernſt von dem Kaiſerl.

und Chur Baieriſchen General, Graffen
von Tilly belagert, und den 10. May mit
Sturm erobert und an unterſchiedlichen
Orten Feuer eingeleget, dadurch (ſind)

ſechs
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ſechs ſchone Kirchen mit ihren Thurmen,
deren theils mit Schieffer, theils mit Bley
und die zu S. Johannes von lauter
Kupfer gedecket geweſen, in die Aſche
geleget worden.

g. 20.
Hiemit wird der Beſchlus des gegen—

wartigen Verſuches einer Abhandlung von
dem Urſprunge der Kirche S. Johannes,
des Evandeliſtens in der Altſtadt Magde
burg gemachet.

Wie nun einem andern Patrioten, der
ein mehreres und zuverlaßigeres von der
Entſtehungsart dieſer werthen Kirche,
welche nicht wenig Schickſale und Beſcha—
digungen von Feuer und Gewitter und
dergleichen (9) empfunden hat, an'  den

C 2 Tag(5) A. 1293. iſt durch eine Feuersbrunſt die
8. JohannesKirche am Tage Petri und
Pauli zu Grunde gerichtet. Nulp. Magni-
fic. Parthenopol. c. 1o. p. 184. A. iasi.

anm Tage Marien Magdalenen hat das Ge
witter in den gegen der Neuſtadt ſtehenden
Thurm geſchlagen, wovon beide Thurme,
welche mit Blei bedecket waren, ſamt den
dritten Theil der Kirche niedergebrant ſind.
Id. cit. loc. c. a. p. 43. A. tzzi. wahren
der Belagerung ſind vom Zolle, (dieſer lag

zu
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Tag zu bringen, uberlaſſen und von dem—
ſelben mit Aufmerkſamkeit allenfalls erwar

tet
zu ſolcher Zeit in der Gegend der itzigen
Windmuhle bei Cracau,) viele Schuſſe auf
dieſe Kirche gethan, unter der Predigt auch
unter die Zuhorer getroffen: die matte Ku
gel aber hat eine Jungfrau getodtet und
drei von ſolchem Geſchlechte beſchadiget.
Merkels Bericht von Belager. der Stadt
Magdeburg P. 63. Da die Kailerliche in
Magdeburg eingedrungene Krieges-Volker
A. iGʒi. den 1o. Mai alten Calenders von
10 Uhr Vormittages bis 10 Uhr in der
Nacht, die Stadt durch eingelegetes Feuer
mehrentheils zu Grunde gerichtet haben:
ſo hat auch die Kirche S. Johannes, des
Evangeliſtens mit dem Rachhauſe einen
Ruin dadurch erlitten. Vulp. c. l. cap. in.

P. 253. A.. 1630. den 26. Auguſt, Nach
mittags zwiſchen 3-4 Uhr, hat ein erſchreck
licher Sturmwind unter andern in Magde—
burg angerichteten Beſchadigungen den
groſſeſten Thurm dieſer Kirche herab geriſ—
ſen, welcher das Kirchendach nicht wenig
zerſchmettert hat. Eines Patricii Wahr—
hafter Bericht der Zerſtorung der Stadt
Magdeburg P. 4. Der andere Thurm iſt
ebenfalls dermaſſen erſchuttert worden, daß
er kanm das Stehen behalten hat. Vulp.
Magnificent. Parthenopol. c. 11. P. 194.

Die



eans C(o) Sco 37
tet wird: Alſo rufet man auch ubrigens
dem auswendig dauerhaften und inwendig

Cz geziert
Die itzige von lauter Quaderſteinen aufge—
fuhrete und mit in Feuer verguldeten ku—
pfernen Knopfen und darauf befindlichen
Fahnen gezierete Thurme (a), zwiſchen wel
chen der Thurmwachter unterhalb eine
Wohnung hat, (b) unter derſelben aber
auf einem ſichern Gange die Stadt-Mujſi
canten um 10 Uhr des Vormittages Melo
dien von vorzuglichen Kirchen-Liedern mit

Trompeten und Zinken blaſen, geben der
Kirche und ganzen Stadt ein prachtiges
Anſehen.
(a) A. 1672. ſind die beide ſteinerne Spi

tzen mit dem Gange an der S. Johannes
Kirche erbauet, Calvilſ. zerſtoret- und
wieder aufgerichtetes Magdeburg P. 2.
p. 258. und A. 1674. in den Thurmen
dieſer Kirche iſt die doppelte Zeigerglocke

verfertiget worden. Ibid. A. 16q2. aber
hat man angefangen, die ſchone Orgel in
dieſer Kirche zu bauen. Icl. c.  p. 266.
A. 1698. den 24. Decembr. Abends um
9 Ubhr hat ein heftiger Sturmwind den
Knopf auf dieſer Kirche von dem Sud
warts ſtehenden Thurme, welcher den
1. Sept. 1673. aufgeſetzet war, herak
geworfen. lcd. p. 274. A. 1727. im Me
nat Jul. iſt die Mauer an der Johannes-

Kirche



38 )s (0) scdto
geziert- und verherrlichten Johannes—
Tempel zu: Sey gebauet! Sey gegrun—

det! (10)
Kirche gezogen, und dadurch der Kirchhof
von der Gaſſe abgeſondert worden. Id.
q. L p. 300o.

(b) A. 1616. hat ein Hausmann auf dem
S. Johannes-Thurm ſich in ſeiner todt
lichen Krankheit ſeine Baarſchaft von
100 Ducaten in einer zinnernen Schuſſel
aufs Bette bringen laſſen, ſich bei dieſen
ſeinen lieben rothen Fuchſen, die er um
ruhrete, ein langeres Daſeyn gewunſchet,
und dabei ſoll er den Geiſt aufgegeben
haben. Fulp. c. l. c. i8. p. zoo. Der
Zuſatz, daß ſein Corper entfuhret, ein
mit Steinen angefulleter Sarg aber be
graben ſey, llinget fabelhaft.

(1o) Eſ. aa, 28.

Anhang
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Anhang
von zwei ehemaligen Hoſpitalien in

der Pfarre S. Johannes, des
Evangeliſtens in Magdeburg,
das Schmerhaus und die

Sonmnmerwolle genant.

rAaß Nagdgdeburg zur Zeit des Pabſt-J— haufig angefullet geweſen,D tums mit Kirchen, Capellen und Ho—

darum von einem dahin gekommenen Car—

dinal Klein Rom betitult worden iſt, ſol—
ches kan man in Herrn Senior. Miniſter.
und Paſtor. der Kirche S. Johannis, Stru—
vens Vorbericht des Magdeburgiſchen
Jubel:Jahres von A. 1724. ſ. 2. P. Ii. und
noch umſtandlicher aus des Doct. Medic.
Wolf Eyclofs von Zwickau, eines Magde—
burgiſchen evangeliſchen Burgers Bericht
von A. 1524. in Lic. Wolfs, zweiten Pre—
digers der Ulrichs-Kirche glucklich wieder
gefunden alten Nagdeburg Pp. 34. er
ſehen.

Ein vormaliger Senior des Magdeburgi—
ſchen Doms, Herr Johann von Bothmar,

welcher
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welcher A. 1592. den 26. Januar. als ein
evangeliſcher Chriſt verſchieden iſt, hat unter
anderen zu ſeinem unſterblichen Andenken
geſtifteten guten Sachen, wozu man den
Bau der itzigen furtreflichen Canzel im
Domn, ſo als ſein, den Studirenden zum
Beſten gereichendes Teſtament rechnen
muß, fur zwei Hoſpitalien auf S. Johan—
nes Kirchhofe in der Altſtadt Magdeburg,
joo Thaler, als zo Thlr. ins Schmerhaus
und 5o Thlr. in die Sommerwolle ver—
machet. D. Sacc. Leichpredigten fol. 244.

Man wird hoffentlich keine Misdeutung
machen, wenn man die zwei Wohn— und
BrauHauſer am S. Johannes Forder,
eines, nemlich das Eckhaus gegen dem
Kirchhofe uber und oberhalb neben das
Haus zur goldenen Marie; das andere
aber, ein Eckhaus unterwarts dieſes

Johannesgorders, (an welchen beiden
dieſe Jnſchrift mit ſchwarzen Buchſtaben

auf weiſſen Blech zu ſehen iſt,) fur
ſolche ehemalige Hoſpitalien

anerkennet.

 y
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